




Phyſicaliſch- und Fiſtoriſche

GQÜÖ Öe.

Jn

Kolland und heeland,
Worinn deren Art, Herkommen, Ab
und zunehmen aroſſe Plage, Schade in den
Pfahlen an den Deichen und Dammen, auch
vorgekehrte Anſtalten zu deren Hemmung, Erſetzung
des groſſen Verluſts und Ausbeſſerung der Deiche,

vnach den neueſten Nachrichten ausfuhrlich beſchrie
ben, mit curieuſen Anmerckungen aus beruhm—

ter Gelehrten Schrifften erlautert, und
dargeſtellet wird.

Von

J.  R.Nebſt beygefugten accuraten Kupfferſtich
worauf ſowohl die Geſtalt dieſes ſonderbahren See-Wurms,

als des durchfreſſenen Holtzes abgebildet.

Berlin, und Leipzig,
Jn Verlag des Autoris 1733.
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Von der Zeit und Dertern da die
ſe Plage der See-Wurmer

angefangen.
mMdem vorſichtigen Amnerdam,

an hät man aus denen Brieffen
n der, Aufſeber der Deich- und
 Agfahl-Werrken in Seeland,J

aus beglaupten Urkunden, we—

chen, aus den mundlichen Erzehlungen der
cZathekutibigen Perſohnen, welche die Deich
Wercke ukd anderes Perſohnlich, in Augen
ſchein genoyhmen, erfahren, äls auch endlich
qus Beſchauuna der Stucke, des durchge—
nagten Pfqajpl Wercks und der kWurmer jel
ber. dier durmütn poch aefunden worden: Gee
ialten man ſolche Stucken oltz, in Sees
Woaſſer ſelbſt, zu dem Ende dahin gebracht,
nind dabey die noch lebende Wurmer vorge

ue A 2 zeiget
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J zeiget hat, folgende Anmerckungen entworf

J f und erſtlich wegen der Zeit da ſich die—
en,ſes Ubel zu entdecken begonnen/ wahrgee

nommen:J Daß ſich ſolches Erſtmahls in Seeland
4 im September und Oetober pionathe veß

Jahres 1730 geauſſert, daetliche wenige Pfah
le (laut Nachrichten aus Middelburg) von

t dem WeſtCappelſchen Dkich, durch einenkleinen Sturmwind, umgefallen, und ſo fort
bey der Unterſuchugg befundene wyrden, daß
die meiſten Pfahie und Borietzen; um dieie

Jnſul herum davond angegriffen waren.
In Holland, oder eigenflicher zu redenI in Weſt-Frießland hat fich dieſes Ungluck

I erſt entdeckt an dem WeſtFrieſiſchen See
J Deich, der Gegend Medenblicknud Lam
J bertshagen, gegen Ende des voriaen Jahres

17318 mithin ungefahr ein Jahr Pater als in
Seeland.

Folgends haben, ſie ſich auch an demJ Damm und Schleuſſe zu Muyhden im verwi
chenen Novemb. i7zz gezeiget, iwie auch zu

J

Oſtende an den Werckern ſelbigen Haffens
groſſen Schaden gethan, dahers die Flandrl.
ſchen Stande beſondere Commiſſarien zu Un

J

terſuchung und Verbeſſerungdes Schadens
ernennet. Und endlich haben ſie ſith zu Am

J ſterdam ſelbſt zu groſſen Schrockyn und Lande

J

der Statt eingefunden.

it Kap.90 J
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Il. Cap.Derer See-Wurmer Nahmen

Form, Geſtalt, und Eigen-
ſſchafft betreffend.

Etrus Martyr nennt diefe Wurmer Bro
 mas f) zu bewundern iſt, daß dieſes

worden oder bekannt geweſen. Dieſe Wur
Ungezieffer jn PHolland eheinahls nie: geſehen

ner ſeyn gleich dden BlutEgeln, uud wann
ſie einmahl anſetzen nieht abzubringen·  Jn
beygehenden Kupnerſtich wird unter N. 2.
derſelben eurkeüſe Abbilduntz nach dem Leben,
erblicket, auſſer hein daß ſie auf denſeiben an
noch in. nnterſchiedlichen andern Stellungen
tjngezeiget werden. Wann dieſelbon noch le
benoig, ſehen ſie ausgewathſenen Seyden
wůr inern nicht eben ſehr unahnlich, doch laſ
ſen ſie einiger maſſen ſpitziger am Schwantz
und breiter äin OberLeib. Sie ſeind ſchlei
micht und klebericht, und haben Streiffen am
Leibe aber!keine Ringe wie die RegenWur
mer haben, ünd ihre Farbe gleicht dem Fleiſch
Aner Auſter. Am oberſten Ende ihres Lei—
bes, iſt ein ſehr ſcharff«Horn, Hulpchen, oder

Az— Muſchel
Aldrovandus Lib. Vl. de Inſect. Cup: 5. de

Teredine; Colubtulas oder/kleine MeerSchlanglen,
ub iſt, der Meynnng daß ſolche an  denen Oertern, wo
ſein ſchlammigt und ſchlickigter Grund, ſich beſondert

hauffen und mehren.
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Wuſchelchen befeſtiget, welchen ſich in rund ſpi
tzige Enden, wie die Spitze'der Bohrer oder
Schraubeñ vertheilet; dieſe ſchadffe Hortle
Hulpe gehet um den gautzen Kopff herum;
und durch derſelben einſchneidẽude Umdrehun
gen, durchbohren ſie ſonder Zweiffel das Holtz.
Jhr Schwantz iſt ebenfalls mit einem. Můe
ſchelgen verſehen, ſo zu oberſt gleichſam kitttz
aus zweyſpitzigen Theilen beſtehende Crone hat,
und ohne allen Zweiffel ihnen auch dient, um
durch das Anſtutzen und Feſtſegen ſo vieler
Spitzen gegen. hie, Seytz detz woltzes in der
gemqgchten Hore. hon hinten zu, die Horn
Schulpe des Kopffa, im durchbohren zu un
terſtuten, und heſſern Nachdruck zu geben.
Aus der ·Horji; thulpe aes Schwantzes
komt. ein ſchleimichter Schwantz, ſo ſich in 3.
Schwauntzgen oder Schlanglein zeütheilet. Un
ten am Bauch dueſes Gewurmes, etwa in
der Lange von 3. dxitteln in der initte des Lei
bes, der nach oben. zur und nöch wehr nach
unten zu abnimmt, laſt ſich ein Carmoſin or
der blutrother Strich ſehen, welches wax—5*5

ſcheinlich das Blutbehaltnuß, oder die Ader,
worinn das Blut dierſer Wurmer verſchloſſen
iſt, gleich man genugſam abuehmen kan.

Dieſe Wurmier, haben eulen ſaltzigten
Geruch eben wie. die Auſtern und Muſcheln.

Man kan mirt gnugſamen Sicherheit ſchlieſ—
ſen, daß dieſe einvohrende Wurnrer, in ihrer

erſten Geburth ſehr dunn und ſchmat feyn muf
ſon

—eee
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ſen, und zwar aus denen zu erſt angefange
nen Oeffnungen, welche von auſſen an dem
Holtze ſo enge ſind, daß die Pfahle von auſ
zen, da ſie noch nicht durchgebrochen, ſich bey
nahe als gantz und geſund anſehen laſſen; in
aleichen aus dem mahlich ſich erweiternden
Raum dexwer fortgeſetzten Holen, ſo ungemein
glatt ſind, wiewohl ſie unter ihrer NagAr
heit, zu einer ungleichen Groſſe erwachſen.

Die meiſten ſo man hievon geſehen, hat—
ten die Lange von eines ſtarcken Mannes
Mittel. Finger, und ihrer manche werden un
gleich groſſer befundan.

Aus einem ſo genannten Due d'Alba, o
der zu Anbindung derer Schiffe dienenden
Pfahlen, vor der groſſen Schleuſſe von. dex
glten Zype, hat man einen dieſer Wurmer
herausgehohlet, welcher die Lange von i.
Schuh gehabt, und. in Seeland hat man ih
rer etliche gefunden, ſo ungefahr 2. Schuh
lang geweſen: Ja man ſtehet daſelbſt in Ge
dancken, daß wenn ſie im durehbohren keine
Hindernuß antraffen, ſie noch groſſer werden
konnten; Maſſen man meinet, an dem Hol
te wohl. wahrgenommen zu haben, daß ſie
wenn ſie im durehbohren einander begegnen,
gder gegen einander anbohren, ſterben muſſen.

Endlich. iſt dieſer Wurmer halben anzu
mercken, daß dieſelbe in denen Lochern, ſo ſie
machen, und wo ſie nachgehends mit ihren
Leibern durchſchlipffen, uberall ohne Unter—

A4 ſcheid,



durchgehet.

ng rtſcheid, ein ſchleimichtes Weſen hinterlaſſen,
welehes nachmahls an dem Holtze auströck—
net, ſo daß alle dieſe Löcher bekleidet oder aus
gefuttert gefunden werden, mit einer Haubt
oder dunnen Rinde, welche: rund herum in
ſolchen Holen feſte fitzt, und weiß und glan

J eijd, wie Perlemutter ausſieht, dabey aber
ſol dunne als das feinſte Schnecken Haußlein
oder Poſt Papier, und beym angreiffen wie
Glaß zerſpringet. Dahero man ſolche Rin
be oder Hautchen beſchwerlich gantz aus den
Scherũ :heraus bekominen kan, falls ſie ſich
nicht ſelbſt zur volligen Genuge vom Holtz
abloſet.

Aubann aber ſolches geſchieht, laßt es nicht
anders als ein rundes Buchslein oder Kocher
chen, gerade nach der Form der Hole, da es
herauskomt, und worinn es hart augeſchloß
ien gelegen: Wie im Kupfferſtich M. 5. zu er
ſehen, die Auſſen-Seite dieſer Burhslein oder
Futterals, wo ſie gegen dem Holtz angeſeſſen

haben, hat zwar eben die Farbe wie inwen
dig, iſt aber dunckler und ohne den Perlen
glantz, dieſe Futterale ſeyn keinesweges fur ei
ne Haut dieſer Wurmer, anzuſehen, weil ihr
gantzer Leib ohne Anzeig einiger Haut, gantz
ſchleimicht iſt, und dieſe Rande oder getrock
neter Schleim in den Lochern ohne einige Ab
ſcheidung oder Unterſcheid gleich und gantz

1

J. T.



1 T. Jablonsty in teinem allgem. Lexieo
vi296. meldet daß die ſchadlichſten feyn die in

den Amerianiſchen Weeren, ſich an die Schif
fe hangen, und ſie in kürtzer Zeit alſo zerfref
ſen, dgn fie zum Gebrauch untuchtig werden.
Hiewider!hat man!allerhand Mittel verſucht,
und groſfe Belohnungen ausgebotten, dem der
ein bewehrtes anäeben wurde (wie auch heu
tiges Tages in Holland geſchiehet.) Endlich
iſt man in Engelland darauf gefallen, das
Pech womit die Schiffe von auſſen angeſtri
chen werden, mit boulltelirauch zu vermengen,
welches moch zur Zeit die /beſte Wurckung ge

un.. 5

lIII. Xap.
Von ihrem Urſprung und Her—
tommen, Ah und Zunehmen.

uWer dieſer Wurmer Urſprung finden
v ſich mancherley Meynungen, von wel

liger Gewißheit naenommen werden mag,
ehen allen insgeſanit doch noch keine mit vol

indem lles und ledes was davon geredet
wird; auf lauter Muthmaſſungen hinauslaüfft,
aber indeſſen vor allen andern mit der mehre
urzn Sicherheit gealaubt wird, daß die tag
üch anwachſende Gunben des Landes Urſache

Ap dazu



10 edazugegeben, daß der Liebe Gott demſelben

durchdieſe Plage, mit ſeinen Gerichton und
Straffen drohen wolle. Dann wofern. es
ihm gefallen ſollte, durch dieſes Ungezieffer
der SchutzWehre und Gegenſtaud dieſer
Lander gegen die gewaltige Macht und Uber—
ſtrohmung des SeeWaſſers ſruchtlyß und
zunichte zu machen, wer., iſt fahig allen Jam
mer und Elend zu beſchreiben, ſo eine unver
muthete und plotzliche Uberſchwemmuna, wel
che dieſe Lander vdſlig ettruncken wurde, ver
urſacheiü mochte?.Jü Seeland hat uan wabrgenoinmen,

daß daſelbſten zur; SommersgZeit zuin off
tern an die MeerPfahie ſich ein kleines. Un
gezieffer, wie die ſo genannte kleine Heuichre—
cken, anſetzen, welches blaß. gegen das Holtz
anpickt, in der Groſſe irgends einer ſ. v.
Schaaff-Lauß, und durch ein Vergroſſerungs
Glaß. beſichtiget, recht wunderbahr nusſieht,
und. mit vielen. Fuſſen, venſehen. in. Dieſe
Thierchen dringen zwal' nicht ins Holtz hin
ein; dennoch. ſind. einige der Meynung, duß
ſie inren Saanien in die; Locher und Natzen
deß Holtzes werffen, und dann dieſe Wur
mer dargus gezeugei. werden.biederum andere daſiges Landes ſtehn

in den Gedancken,/ als wurden in den Hünds
Tagen aus einem aewinen Schleim, ſo ſich
zu der Zeit in dem Waner befande und an die
Deiche hinſpuhletelolcherlen Jhurmer ge
bohren. End



A
Endlich aber giebt es auch deren wel

che davor halten, daß. die mannichfaltire und
beſtaüdig anhältende Nbrd-Winde, die man
zwey. Sommer nach einander gehabt, dieſe
Wul mer ſollen dahin gebracht haben; weil
man ohne dem vorgeben will, ob ſeyen der—
gleichẽn Wurmer bereits vor 25. biß zo. Jah
ren in der Nord See geſehen worden.

Züůr dieſer Provintz hat man weaen des
Urſprungb dieſes Ungezieffers, ebenmaßig un
terſchiedliche Meynüngen angetroffen, welche
wir nicht alle anziehen, bloß aber anzeigen
wollen, daß man unter andern gemeynt, um
naturlicher Weiſe zurreden, ob hatte dieſe
Gattung Wurmer ſeine Herkunfft 'einiger
maſſen zu  dancken, der mehrern Saltzigkeit
des Meexes, welches im 1731. Jahr, aus
Mangel des gewohnlichen Schnees oder Re—
gens, folglich auch wegen wenigern Zuſchuß
von ſuſſem FlußWaier, ingleichen durch die
krafftigere JWurcknng der aus dein Waſſer
dunſtenden Hitze, nicht allein eine gewiſſe ge
ringere Verſuſſung:; bekommen konneü, ſon
dern auch uber dieß mehr Saltz, als hey an
dern Witrerungen bey ſich behalten muſſen.
Weswegen man eben gleich zu Anfang des
Fruhlings die Hoffnung geheget, ob wurden
dieſe Wurmer, ſo wohl durch den damahli—

gen Sommer-Froit als weaen einiger Ver—
jullung deß MeerWaſſers durch Regen und

GSyhnfee, zuſamt der Ergieſſung der Fiuſfe und

ubri
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ubriger einlandiſcher Feuthtigkkitelt tnlb Gra

ben und dergleichen, ſein bald. abnehinen und

 A ,n:

1

dann ſo fort quff einmal los geworden.Unerachtet hun aus denen aus Seeland

eingelauffenen als auch aus Weſt-KFrien
land empfangenen Nachrichten, ſo viel erhel
let, daß es eine Zwiſcheneit gegeben, weh
rend welcher man vexhonet, daß dieſes An
gezieffer ſehr viel abgelommen, wo nicht
gantz und gar ausgeſtorben; So verntmint
man dennoch nicht, daß man durch dile diter

ſcharff



 u13ſcharffſte Unterſuchungen entdecken mogen,
was dier Urſache dieſer Ab-und nachheriger
wiederZunahme dieſes Ungezieffers geweſen,
hierauf hat man aus dem Brieff eines derer
Seelandiſchen Ober-Deiche Auffſeher, daß
nachdem dieſe Plage, im September und
October-Monath des Jahres 1730 erſt ent
deckt geworden, und nach Verflieſſung der
Zeit abgenommen, man keine neue Merck—
mahle ſolcher Plage wiederum vor Ablauff
des Monaths Auguſti des Jahrs 1731. erbli
cket. Man hat in der Gegend des Weſt
Frieſiſchen Deiches abgemercket, daß ſolches
Geſchmeiſſe daſelbſten erſtlich auch hauffiger,
und uach der Hand auch weniger geweſen.
Danii da wurden anfangs unter denen aus
gefallenen Pfahlen, ſolche angetroffen, die
nicht langer als etwa 7. oder 8. Wochen vor
her gantz neu in den Grund hinein getrieben
worden, und dennoch. durch die Menge die
ſer Wurmer durchgevbohret waren. Hinge
gen. hat man nachgehends ein Paar Pfahle,
wovon der eine gebrannt, der andere aber
ungebrannt gelaſſeñ war, nachdem ſie itgends
4. Wochen im Grund geſtanden wieder her
ausgezogen, welche heede noch gut und unbe
ſchadigt gefunden wörden. Allein wiederum,
ſeit einiger Zeit, wie auch noch auf die heuti—
ge Stunde, melden. die Nachrichten daß ſich
dieie Wurmer abermahls ſehr haufflg ſpuren

2. Dus



 7

 ν,

—1

in

Das lV apittel.Von dem aroſſen Schaden, ſo durch

dieſe Wurmer verurſachet wird
ngeſe Wurmer verderben Erſtlich ünd ma

Een, chen unbeſchreiblichen Ruin an den DeiS—
chen, und ſiehet man die dickſten eichene Pfah

le und Holtzwerck der Deiche dergeſtalt durch
viele Wege durchfreſſen, nemlich uberzwerch
ſeit und iuederwarts, daß ein ſolcher durchge
nagter Pfahl inwendig wie ein Sieb oder Ho
nigWaben anzuſehen. Sie begeben ſich gemei
niglich unten an die Pfahle, und ſteigen als
dann ſchuurſtracks hinauff, und alſo auch wie
der herab, zernägen die groſte Bakeken von
Grund aus biß an das oberſte vom Waſſer,
mithin das Haltz und Pfahlwerck durch ſol—
ches Nagen, ſo geſchwacht und krafftloß wird.
daß ſie von ſelbſten umfallen, oder durch die
Fluth des Meers umgeſtoſſen werden, abbre
chen, niederſturtzen und ſo dann in groſſer
Quuntitæt ans Land aetrieben kommeii,Gewiß iſt dennoch darbey, dan von dieſem
Ungluck, wie durchgehends geſchiehet, wie

ſchwer es auch ſeyn mag, dennoch mit ver—
aroſſer und Aergermachung, von den meiſten!
znenſchen geſprochen werde, und daß ſelbſten
die jemae; welche die Anordnung der Beſorg
und Außbeſſerung derer beſchadigten Deient

auf



 ig Rrauff ſich haben, oder auch die welchen der—
gleichen anvertrauet wird, ihren Nutzen da—
bey finden, daß das Ubel und der Schade
fur allem nicht verkleinert werde. Dann daß
alles Pfahlwerek nach einander, und ohne
ZwiſchenRaum, von dieſem ſchadlichen Un
gezieffer nicht beſchmitzt ſeye, hat ſich gewie—
ien; als man, beh angeſtellter WeſtFrie
ſiſchen-Deichs/Beſichtlgung zu Anfang
verwichenen Jahrs; bemercket, daß viele der
umgefallenen Pfahle, nicht von dem Wurm
durchgefreſſen, wohl: aber durchs Alterthum
geſchwacht und Kräfftlöß worden: Gleichwie
zu vermuthen, daß es mit manchen der noch
ubrig ſeyenden Pfahlen, eben die Bewandt

nuß haben moge.
Ferner iſt zumercken, daß die Durchfreſſung

des Pfahlwercks nicht weiter gehet, als dar
ſelbe meiſtens mit der ordentlich hochſten Fluth

unterm Waſſer bleibt, und auch in demſelben
auſſer dem Grund iſt; geſtaltenman mit Be
wunderung beobachtet, daß dieſe Wurmer uch
gemieiniglich nur in einem Naum oder Hohe
von etwa 2 oderz Schu uber dem Grund des
Waſſers auffhalten, indem ſolch Ungezieffer
durchaus nicht weder uber dem Waſſer noch
unter dem Grund lehen kan, welches erſte aus
dem ſchnellen Sterben der Wurmer, ſobald
ſie an die Lufft kommen, woſelbſt ſie einen
groſſen Stanck mitenen abzunehmen, das an
dere aber aus der  Veſchauung der ausgezoge

nen

 Êê
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t· 16nen Pfahle, und einer an einem Anckerſtock
von einem Schiff auff der Rheede vom Texel
gemachten Probe zu ſchlieſſen, als an welchem
Anckerſtock inan befand, daß er nur an. dem.
jenigen Theil, ſo uber dem Grund der See
gelegen, und nicht höher hinäuf, beſchadiget
geweſen.Man hat am Dutchfreſfen deß Eich und
gohrenHoltzes einen groſſen Unferichied
wahrgenommen, indem dvieſes letztete ungleich
mehr und geſchwinder angegrinen/ auüch weit
ſtarcker und dichter beheihander: durch  die.
Wurmer durchgefreſſen mörden, als das erſte.

Wie man deß letztern gewahr worden. durch
Beſchauung und Vergieichung. verſchiedener
Stucke des durchgefreſſenen Holtzes, ſo wohl
von der einen als von der andern Gattung.
Jnzwiſchen ſiehet der Leſer hiebey, die Abhil
duna dreyer Stucke, deß abgebrochenith niſh
durchgefreſſenen Eichenholtzes, nach. dem Le
ben gezeichnet, und durch die Zahl .2. und 3.,
unterſchieden. Als der Riß davon gemacht.
wurde, war dem Zeichner davon eben krein
Fohr- oder Tannen choltz zur Hand; ünd
man hat ſich lediglich einzubilden, daß daſſel
be noch ungleich mehr durchfreſſen ſeye, und
zwar ſo daß an den rhgiſten Stellen die Wurm
Locher und Gange io nahe beyſammen, daß
ſie faſt gar in einander gehen. Jn Seeland
hat man befunden, daß  dan Reiſicht inweii
dig der Vorſetzen gantz pan auffgezehret worden

Bey



 17 ĩJBey Unterſuchung dieſes groſſen Ungluckt
iſt eine neue Taxa angeſetzet worden, um die
Damme,. ſo: durch dieſe nagende Wurmer
beſchadiget worden, wieder in Stand zu ſe—tzen, und rechnet man daß eine Summe von J

20. Millionen, dazu dorffte erfordert werden. ĩ
Laut; anderen Nachrichten, nach der An J

fang verwichenen Jahres 1732 beſchehenen J

Viſitation durch die Unter-Jntendanten, derer a
Deichen deß DrenterKandes gegen Nord
Holland, und Zufolg dem denen General- X
S 4

taaten gethanen Rapport, waren bereits
2in dieſen Quartieren i122 Pfahle, in einer Lan

J

ge, von 4000 Nuthen, von den Wurmern E
abgenaget, wovan die Commiſſatien den

Stcchaden und die Reparations-Koſten aufei—
ue Million und 6Gocoooo Hoband. Sulden ger
rechnet.Die OberJntendanteu .derer Deichen,
von andern Gegenden ſelbigen Landes, haben jg
dergleichen Räpporte abgeſtattet, und daß die
Koſten nicht geringer waren, am Ende dieſen z
Schluß machende daß ihre gemeine Einkunff
te; nicht mehr ſuffieient waren, gemeldten
Schadens zu repariren, wann die General
Staaten nicht aus der allgemeinen Caſſa eine
machtige Hulffe Von Geld und: Materialien
fournirten. patt

B V.Lap.
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V. Cap.Von denen GegenAnſtalten und

HulffsMitteln ſolchem verderb
lichen Ubel vorzukommen.

GNdeme die SeeWurmer in kurtzen, noch
N in einer weit groſſern Anzahl, als man
bißhero gehabt, angewachſen, auch in andern
Orten mehr zum Vorſchein gekommen ſeyn,
und weil man faſt unvermogend iſt, derglei—
chen Anſtalten allenthalben vorzukehren, wo
durch dem hieraus entſtehenden Ubel geweh—
ret oder vorgekommen werden konnte, ſo ſeyn
nicht nur allein die Jnnwohner allenthalben,
ſo denen Dammen und Teichen am nechſten

wohnen, in groſſer Furcht, ſondern es iſt auch
von der Regieruna, ein offentlicher Buß und
BetTag ausgeſchrieben worden, daß GOtt
die Plage vom Lande abwenden wolle.

Indeſſen hat die Konigl Admiralitat aus
Engelland der Holländiſchen. ein Recept von
einer gewiſſen Compolition uherſchicket, ver
mittelſt welcher man die Wuriner in Guinea
getodtet hatte, derer man ſich gleichfalls zu be

dienen ſuchen wird.

Dieſem Ubel in Nord Holland abzuhelf
fen,



Re nis e
fen, hat man wegen der verſchiedenen Mey
nungen noch zu keinem Schluß kommen kon
nen, ſo daß man alles vor dieſe Provintz be
furchtet, falls ein Sturm von Norden oder

Nord- Weſten, ehe es Eiß frieret entſtehen
ſollte.

Da die Provintz Frießland die Gefahr,
worinnen ſie war, geſehen, hat ſelbige abge
wichenen Sommer, 4 Regimenter in der Ge
gend Stavern arbeiten laſſen, einen neuen
Damnm, diſſeits demjenigen, welcher vor der
See bewahret, auffzuwerffen.

Jm Haag hat man gleichfalls die Opern
und Comodien deßwegen verbotten, und wird
alle Mittwochen ein auſſerordentlicher Bet
Tag gehatten.

S X ee
Nebſt andern Vorſchlagen war auch, daß

eine harte NRinde oder Baſt von Pech, Theer,
Hartz, KuhHaar nebit andern Compolitio-
nen um das Holtz deß Pfahl-Wercks zu ma
chen, wie auch die Pfahle gebrennt werden
ſollten, man hat aber bißher nicht gehoret,
daß etwas dergleichen die Probe aushalten
konnen, wie auch fonſten noch nichts ausfun
dig gemacht worden, ſo ohnfehlbar angienge.

*X
Da die Plage anfangs entdeckt worden,
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 20 Rhat man ſo wohl in Seeland als WeſtFrieß
land Sorae getragen, die  am meiſten beſcha
digte Stellen der Deiche gegen die Gewalt
des Meeres zu verſehen und zu bewahren.

Jn Weſtgrießland iſt ſolches vor erſt
mit ſtarcken eiſernen Anckern und Klammern
geſchehen, welche eine halbe Ruthe von einan
der ſo gemacht waren, daß ſchwere Eichen
Pfahle lanaſt der vordern Seyte, deß mit ſo
genannten Wier, oder SeeKrant befeſtigten
Deichs. ſo weit eingeſchlagen worden, daß der
ſelben Ober-Ende nicht hoher ſtehen, als es
nothig iſt, um mittelſt eines Over-Balckens
welcher uber den Deich reichet, und daſelbſt
auch auf einem eingeſchlagenen Pfahl ruhet,
ſodann mit ſchweren eiſernen Boltzen befeſti
get wird, zu verhindern, daß die Latten wo
ran das SeeKraut ſich befindet, nicht voru
ber falle.

Man iſt der Meynung geweſen, daß man
dieſen Deich in beſſern Stande die See ab
zuhalten, wurde ſetzen kvnnen, wenn man die
abhangige Lage des Deichs mit neuen Sta
cketen pon SeeKraut, an ſtatt der Pfahle,
verſahe; allein dieſer Vorſchlag hat wenig
Ingreſl gefunden, und iſt auch hernach nicht,
mehr davon geſprochen worden. Denn zu
geſchweigen der uber groſſen Koſten, die man
nicht wohl ſchatzen kan, fo wurde es auch nicht
wohl thunlich ſeyn, ſo unmittelbahr derglei—
chen Stackete in das an einigen Orten 10.

biß



 21biß 19 Fuß tieff ſeyende Waſſer zu machen.
k

Es ſind noch unterſchiedliche andere Vor
ſchlage zu Verbeſſerung der alten ſchlechten Dei

che geſchehen, wovon wir nur einen noch an—
fuhren wollen, weil ſolcher unſers Ermeſſens,
beſſer als andere denen hiezu nothigen Requi-
ſitis gemaß iſt, nemlich:

1. Die Deiche auszubeſſern, auf eine ſolche

Art, daß kein Schade von den Wurmern da
ran zu befurchten ſey.

2. Daß dieſelbe die Gewalt des Meeres
abzuhalten vermogend, damit man das Land
ruhig bewohnen konne. Und

z Solches durch die am wenigſten koſtende
Rittel zu verrichten.

Jn Anſehung deß erſtern wird dafur ge
halten, daß ein mit Zottigtem SeeKraut be
ſetzter AuſſenDeich zu machen ſey, deſſen
Grund 26 Fuß breit iſt, die Hohe zo Fuß
(nemlich 2 guß unter dem Boden der See
anzufangen;:) oben 22 Fuß breit, hinten ge
gen den ErdTeich auf die gantze Hohe 3Fuß,
und vorne 7 Fuß abhangend, hinten auf dem
Grunde einen Fuß tieffer als vorne, und oben
einen Fuß Tonnenrund liegend, hinten zwi—
ſchen dem Auſſen und Erd-Teich eine Reihe
FohrenPfahle dicht an einander, vorne pſatt
und eben ſo abhangig als der Auſſen-Deich,
damit ſelbiger gemachlich dabey hinunter ſchlieſ
ſen konne, einzurammen; dieſe Pfahle a0 El—
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 22 Relen, ſind ſo tieff einzurammen, daß ſie 12 Fuß

unter dem Boden, deß Auſſen-Deichs in
den Grund ſtehen; An gedachte Pfahle muß
ein Sparrwerck von ſchweren Eichen-Holtz
eins ums andere gemacht, die Pfahle 2. Dau
men eingekerbet, und allda mit Boltzen Na
geln und Ringen geſchloſſen und alſo an ein
ander gefuget werden, daß die oberſte Ende
von beeden gleich kommen; So dann iſt der
ErdDeich s Fuß breit, biß zu dem niedrig—
ſten vorerwehnter oberſter Enden wegzurau
men; hierin folglich und auf den Pfahlen
noch ein Lattwerck von SeeKraut zu ſetzen, 10.
Fuß hoch hinten gegen den groſſen Auſſen—
Deich an, eben ſo abhangig als der groſſe,
doch oben nicht Tonnenrund, ſondern nach in—
nen zu ablauffend; der Erd-Teich hinten ei
nen Fuß unter dem Rande des Lattwercks etc.
Hierbey aber muß wohl angemercket werden,
daß ehe der groſſe Auſſen-Deich angeleget
wird, die Pfahle zuforderſt eingerammet, und
die dazu in den Erd-Deich zu grabende Ca
nale nicht weiter als hochſtens 1z. Fuß weit
gemachet werden muſſen: imgleichen daß der
kleine Auſſen-Deich erſt gebuhrend fertig und
etwas geſencket ſeyn muß, ehe man den alten
AuſſenDeich gantz wegnimmt, damit alſo
der neue Deich, wann er hernach dagegen
geleget worden, ſich nicht mit demſelben ver
binde, wondern gemachlich hiebeh, und bey
den Pfahlen niederſacken konne.

Biß
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Bißher meynet man ein Mittel zu Ausbeſ—

ſerung derer Deiche, woran kein Schade vor
den Wurmern zu beſurchten iſt, angewieſen

zu haben, maſſen die Pfahle und Sparren
hinter dem mit Lattenwerck befeſtigten See—
Kraut zu ſtehen kommen, wozu kein Wurm
gelangen kan.

Den Zweyten Puntct betreffend, ſo ver—
meynet man gar leicht zu erweiſen, daß zu
Folge dieſer vorgeſtelleten Beſchaffenheit alle
Nachtheile, welche die alte Deiche beſorglich
machen, aus dem Wege geraumet werden:
dann es iſt ſehr bekannt, daß die groſſte
Schwurigkeit der alten Deiche, durch die
Schwere des Erd-Deichs und durch die!tei
le nicht allein, ſondern auch das mercklich vor
uber hangen, deß alten zottigten See Krauts,
beſtehe, und daß dazu alle die Klammern und
dergleichen von nothen ſind, den Auſſen-Deich
zu halten, daß ſelbiger nicht in die See ſtur—
tze: zumahlen die See bey ſturmichten Wet
ter durch derſelben Schwere, das mit Moos
beſetzte Lattenwerck mehr hinterwarts drucken
als nach ſich ziehen wurde, wenn es nicht
durch den ErdDeich dahinaus gedrungen
wurde. Man hat auch vorher in einem Be—
richt zu vernehmen gegeben, daß, da das Waſ
ſer ſchwerer als der Moos/ die Auſſen-Sey
te dadurch auf den Grund niedergehalten wird.
Dazu wird der Erd-Deich daran verhindert
vermittelſt deß Pfahlwercks, und dem kleinen
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 24 WeFuß des Mooſes, dahingegen der groſſe Auſ—
14 ſen-Deich in ſolchem Stande geſetzet, daß er

mit voller Krafft durch ſeine hinterwarts abJ

hangige Lage, gegen den Erd-Deich ange—
drucket wird, gleichwohl ſo micht, daß es an
ſeiner Sackung hinderlich falle, ſondern es
wird vielmehr in dem Sacken der ErdDeich
gedruckt, und ſo viel dienet zur Nachricht we
gen der beeden erſten Vorſtellungen.

Was die dritte Anmerckung betrifft, wel
ches die wenigſtkoſtenden Mittel ſeyn, ſo iſt aus
gerechnet worden, daß bey dieſem Wercke die

Ruthe 621 Gulden, g Stuver koſten wird,
und iſt dabey wohl zu verſtehen, daß obgleich
dieſes Werck zwar auf einen mittelmaßigen
Fuß gerechnet worden, dennoch man vielmehr
bey dem ſchwerſten als leichteſten Werck ge
blieben, mithin die Koſten hier aufs ſchwerſte
genommen ſind; wann man die Summa von
306540. Gulden zu dieſer Art Wercks cvon def
ſen guten Erfolg man verſichert ſeyn kan) an
wenden wollte oder konnte, in Anſehung der
groſſen Anzahl dazu nothig ſeyenden Buſch
und Steckenwercks, ſo konnten damit unge
fahr zoo Nuthen Deichs gemacht werden,
womit den ſchlimſten Stellen geholffen und ſo
viel Ruthen, Zangen oder Katzen erſparet wer
den konnten

KR aa le
Vor kurtzen vernahme man auch, als ha

be man ein Mittel ausgefunden, die zu den
Deich—



 25Deichwercken zu gebrauchende Pfahle in ſol
chen Stande zu ſetzen daß die Wurmer, wel—
che nach der hiebevor geſchehenen Suppofition
und Vorausſtellung, dieſelbe nur auf einege—
wiſſe Hohe durchbohren, da nicht ankommen
oder einbohren ſollen: Und dieſes zwar aufei
ne ſolche Weiſe, daß man die Pfahle vermit
telſt des Feuers, oder ſonſten ſtarck trocknen
ſolle, um alle Naſſe heraus zuziehen, wie an
dem geſponnenen Thauwerck geſchieht, ehe
daſſelbe betheeret wird, wodurch dann in dem
Kehel der Theer deſto beſſer hinein nund durch
zeucht. Solcher geſtalt gedachte man auch
dann in, denen getrockneten Pfahlen, in
dem ihre Lufft-Locher ſo viel moglich gebffnet
worden, den kochenden Theer, oder lieber
irgends ein vergifftetes Gemengſel (ſo der Er—
finder naher offenbahren muſte) um ſoviel
tieffer imvendig hinein zubringen, daß derſel—
be davon nicht abgehen oder abſchelffern kon
ne, und die Wurmer entweder gantz nicht
mehr daran kommen ſollten, oder wann ſie
dennoch daran kamen, augenblicklich wegen
des Giffts des Todes ſeyn muſſen.

de Ae
Eben zu Ende verwichnen Jahres vernah

me man daß Sr. Konigl. Majeſt. in Pohlen,
dem zu Dreßden reſidirenden Hollandiſchen
Miniſter vor ſeine Principalen ein Recept ge
gen die ſchadlichen Seewurmer communiciret,
weßwegen er im Nahmen derſelben auff ey

B 3 preſſe
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 26 rpreſſe Ordre, in einer beſondern Audientz er
gebenſten Danck abſtattete, und iſt dieſes Re
medium vor allen andern am probableſten ge
funden worden, ſo daß man ferner davon ei—

nen gewunſchten Effect hoffte.
Eine gewiſſe Perſon, ſoll ein Grheimnuß

ausgefunden haben, wie man Deiche ohne
Holtz, Steine und andere Materialien, nur
von purer Erde, machen konne, welche ſo
dauerhafft ſeyn, ſollen, daß ſie nicht ruiniret,
am wenigſten von dem Nagen derer ſchadli
chen Wurmer, verderbet werden konnen, und
iſt man anietzo im Begriff das Project zu un
terſuchen, und wann man ſolches practieabel
finden ſollte, wird man nicht unterlaſſen, ſol
ches ins Werck zurichten.

VI. Cap.
Ob dergleichen Plage auch ehe

mahls geweſen?
Anus der faſt allgemeinen Bewunderung,

X]

eregtes WurmGejieffer, bey den Leuten be
Ole/ welche man ju ltzigen Zeiten, uber ob

mercket, ſollte man ſchier ſchlieſſen, als ob
mancher in den Gedancken ſtunde, daß ſol
ches allereſt zu dieſen Zeiten, dieſem oder jt
nem Lande, zum Schrecken, und Schaden
von GOtt in die Welt geſand ware; Liebha

ber
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ber der NaturKundigung aber ſeynd eines
anderen ſattſam uberzeuget, ob ſchon wohl J
ſchwerlich man bey denen Geſchicht-Schreibern

Iueine dergleichen Begebniß, wie itzt in Holland J

und Seeland ſich zutraget, antreffen wird:
Auch hat eine ſolche zu altern Zeiten nicht wohl J
geſchehen konnen, indem damahlen mit dem J
jenigen trocknen Lande, welches GOtt ſelbſt 1
geſetzet, die Leute friedlich geweſen ſind;

Die neuere Zeiten hingegen ſind durch ihre J

Eindeichungen dem Meer ſo nahe getreten, daß J

auch affters deſſen anthurmende Wellen ihren
Unmuth daruber bezeugen muſſen.

Daß aber an Schiffen, ſchon von viel hun
dert Jahren her ſich ſolche Art Wurme mit
nagen gemacht, iſt bereits aus dem Plinio Li-
br. XVI. Hiſt. Net. Cap. 40. und Theophra-
ſto. Cap V. Hiſt. Libr. V. Zur Genuge zu

errſehen, als welche Autores nicht nur derſelben
gedencken, ſondern auch bezeugen, daß man

ſchon vor ihrer Zeit, auff Holtz bedacht geweſen, ſo freyund geſichert ware;

nachdemmahlen blinius ſeine Natur Hiſtorie
aus altern Schrifften mehrentheils nur zuſam
tmen getragen, iſt wohl nicht zu zweiffeln, daß ſ
ſcchon lange vorher die Sthiffe auff dem Mee

J

re durchwürmet geworden ſind, welche weitere a

dismahl nicht verſtatten wollen.
Unterſuchung aber dieſe wenige Blatter vor

1

vit.
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VII. Cap.

Des Grundgelehrten Anton: Val.
liſnieri, der Mediein. Prof. Prim. und
PræſidisderPaduaniſchen Univerſitat,
ctar nutzliche Beobachtungen iüber
die SchitfsBoltzwurmer, nicht

dnur was eren Anatomie und Ge
wohnheit betrifft, ſondern auch wie
man dieSchiffe vor ſolchem bißher
unheilbahren Wurm nagenden
Schaden ſicher ſtellen konne, welche

derſelbe ehemahlen an Sign. Bernardino,
Zendrini. Med. und Mathemuat. in

Venedig, dediciret hat.
Bey der Gelegenheit, daä derſelbe Valliſnie-

ri einſt zu Livorno geweſen, um ſeinen beſten
Freund, den Herrn Ceſtoni, perſohnlich zu
iehen und kennen zu lernen, hat er mit dem
ſelben mancherley Dinge unterſuchet, unter
welchen die Schiffs-Holtzwurme nicht eben
den geringſten Platz verdienen. Der Hr. Dr.
arcellino, ein Mann von hohen Verſtande
und ein vollkommener Medicus, hat auch da—
bey das ſeine zugetragen; man findet dieſelbe
bereits erwehnet im V. Tomo del Giornale de
Letterati in Jtalien Artio. X. S. 18. und hal
ten die Verfertiger derſelben, dieſe Unter
ſuchung ihrer davon zu gebenden Nachrjcht

wohl



 29 wohl werth zu ſeyn, damit man das was vie
le zwar geſucht aber nicht gefunden, dem Fleiß
und der Entdeckung des Autoris billig beylege;
auch daß ſie hoffen, daß dieſelben vielen aus
wartigen Arademien, ſonderlich der Konigl.
Londiſchen, wovon dieſer Autor ein wurdiges
Mitglied iſt, nicht eben mißfallen werde; als
welche ein groſſes Verlangen bejzeuget hat,
daß doch jemand einſt beſonders, ſeine Gedan
cken auff ein Ungezieffer richten mochte, wel
ches ob wohl klein und ſchwach, dennoch eine
Ruthe und Schrecfen auch der, ſtarckſt-und
vornehmſten Schiffe iſi.

Es ſagt alſo Valliſnieri, daß der Schiffe
Holtzwurm eine Art MeerWurmer ſey, wel
che an ſolchen Plancken der Schiffe, ſo unter
Waſſer und am nechſten dem Kiel ſind, einni
ſteln, und daſelbſt ein jeder vor ſich, in einem
eigenen Canal oder Rohre von einer ſchulpich
ten Materie rund-coniſcher Figur, an beyden
Enden offen, und ſo lang als der Wurm ſelbſt
eingeſchloſſen iſt; ihrem Alter nach, und ſie
von verſchiedener Groſſe, doch die Groſſe, ſo
ihm mit beſagten Freunden vorgekommen,
nicht uber einer halben Florentiniſchen Elle
lang, und uber einen kleinen Finger dick ge
weſen.

Vorbeſagte und den Wurm einſchlieſſende

Rohre, iſt weiß, und an den groſſeſten und
mittlern Würmen ziemlich ſtarck und dicke, an

kleinern aber ſchwach und zerbrechlich, und
ſchei
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ſcheinet aus vielen Falten, als der Auſtern und
anderer MeerenSchnecken Schalen, zubeſte—
hen. Aeuſſerlich hat ſie das Anſehn, als daß
ſie aus vielen Ringlein gebildet ſey, welche am
obern Ende als am Fundament deß Coni nicht
ſo hauffig, als an deſſen zarten Spitze ſind,
und an eben dem Ort, da ſelbige hauffiger und
naher aneinander ſich befinden, trifft man an
der innern Flache der Rohre, eben ſo viel und
an jenenden Ringlen befeſtigte harte Schulpen

von eben ſolcher Materie an, welche uber ein
ander liegen, und die: Ruhre inwendig gleich
ſam ausfuttern, und ob zwar der UÜberreſt der
innern Flache was uneben zu ſeyn ſcheinet, iſt
ſolche dennoch glatt und ſchlupffricht, und nicht

ſo rauch und ſchurfficht als die auſſere. Jn
dieſem gantzen Canal oder Rohre iſt der Wurm

nicht feſte, ſondern darinn gantz loß und frev,
ausgenommen an dem Ort, wo das auſſerſte
Ende des Wurmt, mit einer gewiſſen Schnur
die aus nervichten Zaſern gantz und gar beſte
het, und deren einige ſich an obbemeldte
Schulpgen feſt anhangen, umbgeben zu ſeyn
ſcheinet.Die Geſtalt des Wurms aber auſſer die

ſer ſeinem Behaltnuß iſt aus dem Kupffer gar
klar und deutlich zu erkennen; an deſſen ober
ſte Ende oder Kopffe, zwey etwas zackichte,
halbZircul runde platte Beine oder Schul,
pen, an der einen Seiten ausgewolbt, und
der andern erhaben, hervorragen, und zwi.

ſchen
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ſchen welchen ſich der rechte Kopff befindet;
am andern Ende nemlich dem Schwantz, fin
den ſich zwey beinerne Floßfedern, an obbe—
meldeter und aus neryichten Zeſern beſtehen—
den Schnur befeſtigt, und zwiſchen ſolchen
annoch zwey lange und runde fleiſchichte Ab—
hangſel, die inwendig hohl ſind, und ihre
eigene Oeffnungen haben
Obbemeldte zwey Beine deß Haupts, und

die zwey Federn am Schwantz ausbenommen,
hat ubrigens dieſerHoltz. Wurm, weder Bein,
noch Grat noch Knorbel, ſondern ſowohl die
kleinere als groſte Wurmer, ſind gantzlich
von einem ſolchen ſchleimichten Weſen, gleich
dieAuſtern haben, und von gleicher Farbe und
Geſchmack, doch zarter und viel weicher, daß
auch bey weniger Betaſtung und Behandlung
ſie gar leichte zergehen.

Weshalben Valliſnieri eine wunderwurdi
ge Sache zu ſeyn achtet, daß ein ſolches zar
tes, weich und ſchlappes Thiergen ſolche Krafft
zu nagen habe, und auch die dichteſten und
von dem beſten Holtze gemachten Schiffe, mit
dem groſten unvermeydlichen Schaden in den
Grund zu bohren vermogend ſey.

All ſolchen Schaden verrichten dieſe Wur
mer, durch obbemeldte plattgehohlte halb
Wondichte Schulpgen oder Beine, mit wel

chen ſie ihre Kopffe, gleichſam bewaffnet tra
gen, und wann ſie ſolche nach ihren Verlan
gen bewegen oder ſchlieſſen, nagen ſie dadurch

das
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 32das Holtz ohn Unterlaß.  Es werden aber
ſolche nicht ſo ſehr geſchloſſen, daß in der Mit—
ten ſie an aneinander kommen, oder ſich uberein
ander legen ſollten; ſondern ſie nahern ſich nur
an den Seiten. Auch ſitzen ſie nicht inwen-
dig im Munde des Wurms, daß man ſie
ſollte Zahne heiſſen können; nochweniger am
Rande oder Lefftzen deſſelben, ſondern nach
befinden des Herrn Valliſnieri, auff eine be
ſondere Art ober und unter den Kopff ſich er
ſtreckend, ſo daß ſie den groſten  Theil deſſel—
ben bedecken, und folglich nicht nur zum nagen,
ſondern auch gleichſam zum Schilde ihnen
dienen, ihren zarten Leib damit im hinein—
bohren ins Holtz zu beſchutzen. Dieſe na—
gende Beingen oder Schulpgen ſind an ge—
wiſſe mnuſeulbſe Flechſen des Kopffs, wie auch
unter der Kehle befeſtiget, mittelſt welchen
ſie ſolche offnen und ſchlieſſen.

Sie nehinen einen krummen Weg doch
allezeit die Lange des Holtzes hin, und im
Begegnen, weichen ſie einander zierlich aus.
Sie nahren ſich von der Subttanta des Hol
tzes, weshalben man auch iederzeit ihren Ma—

ehenhue dngue rn, der
Magen ſelbſt doppelt und langlich, darauff
folgen die Gedarme, welche ſogleich offtere

Umdrehungen machen, hernach ſchwingen
ſie ſich wieder oberwerts bis ans Genicke, dre
hen ſtch allda wieder, und lauffen lanuſt dem

Rucken



t 33 eJuckenGrad hinunter biß zum Auſſgange hin.
Jhr Schwantz iſt ſehr. merckwurdig, indem

derielbe. wie bereits geſaget, mit 2 Blechen in
Geſtalt eines Blates an der innern Seiten et I
was auſſgeholet, verſehen iſt; dieſe dienen, daß

124ſie ſich damit an ihren ſchulpichten Canal, und
zugleich an die Oeffnung deß auſſern Theils
der Schiffs-Plancke feſte halten: Auch nach

5Gefallen ſchlieſſen oder offnen, theils den Weg 4
des Unflats, welchen ſie von ſich geben, theils den
beſondern, Canal, iwodurch Saltzwaſſer in den

Corper des Wurms hinein gehet, zu dffnen wie J

ſolche beyde Gange gar unterſchiedlich ſich zeigt.
Der Waſſergang gehet langſt den Rucken ge —u
rade hinauf biß an den Kopff, allda ſolcher tis
ſich ein penig bieget, und in den Mund ſich
vffnend, das. Waſſer hinbringet, welches das
Holtz zu befeuchten, und das Nagen dadurch
leichter zu machen dienet, und findet man nach
des ValliſnieriSage, in der ausgenagten Hole E

44vor dem Nunde des Wurms, ſtets Saltz
Waner, damit dadurch zugleich das hinunter
Schlucken des trockenen Holtz Mehls erleich
tert werde.

Jhr Hertz ſo unter dem Magen liegt, iſt
von einer rujndlichten Figur, doppellanglicht,
in Geſtalt zweyer neben einander tleinen Sau
len, welches ſichtbar ſich erweitert, und zuſam
men ziehet, und durch jolche Bewegung mit
telſt ſeinen Puls-Adern ein hell durchſichtig
Blut, forttreibet welches zum nothigen Ge
vrauch durch den gantzen Corper ſeinen Um

C lauf
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lauff nimmt, und durch Blut-Adern wiede
rum zum Hertzen kehret. Auch liegen hauffi
ge andere Drußgen, langſt den Bauch, welche
vor die Leber, und andere Eingeweyde die zur
Sonderung und Beſſerung des Nahrung
Saffts und anderer dergleichen, das ihrige
beytragen, genommen werden konnen.

Unſer Autor rechnet dieſe Thiergen unter
die Zahl derer, welche ohne zuthun Mann
lichen Geſchlechts ſich mehren, und Herma—
phroditen genennet werden: Sie haben ihre
doppelte und langlichte Eyerſtocke unter dem
Magen liegen, und durch ihren Eyergangent
laden ſie in das Ende deß Gedarmes, und folg
lich hinaus ihre Laichen.

Die Eyer ſind rund, durchſichtig mit ei—
nem leimichten Schleim umgeben, ſchwim
men auf dem Waſſer, und werden von den
Wellen des Meers an die Schiffs-Plancken
geſchlagen, woran ſie durch ihren Leim bekle
ben, und dorten ausbruten: Folglich die zar
teſten Wurmgen ſo bald ſie nur Leben ge
wonnen, ſich an das Holtz zu bohren machen,
und in gleicher Arbeit ihren obbeſchriebnen
Muttern nachfolgen.

Jhr Auswurff oder Unflath iſt von dunck
ler Farbe, dann wann am Genicke man die
Gedarme druckt und mit dem Finger leiſe hin
unter ſtreicht, wird ein ſolcher ausgeworffen;
da im Gegentheil wan der WaſſerCanal ge
druckt wird, geſchieht eine wiedrige Bewegung,
und gehet das Waſſer im Munde heraus, wie

bereits erwehnet iſt. Er
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Er hat nicht mehr, denn zweherleh Arten wahrge

nommen, die eine was groß und etwas dicker als der klei
ne oder Gold-Finger, und welche ſich an folchen Schif
fen beſinden, die ans der raumen See und von Jndien
kommen die andere Art iſt die beſchriebene.

Die aus der See haben keinen ſonderlichen Uuter—
ſcheid, als nur an den Blechen oder platten Schauffel-
gen des Schwantzes, welche in Geſtalt einer Feder ſind,
und in der Mitten einen beinernen Stamm haben der
gewiſſe Aeſie hinaus wirfft, welche die gantze Bleche ſtart

cken und befeſtigen.

R deHierauf ſchreitet der Autor zu den Zülffs Mit
teln um die Schiffe vor ſolchen Würmern ſicher
Zzuſtellen. Deren eines ſehr naturlich und eigen iſt, die
Schiffe zu bewahren, damit ſolche nicht mehr von ihnen
genaget und aebohret, und, ſich eines See. Worts aus dem
Rhedi entlehnt, zu bedienen, zu einem unerſetzlichen
Schaden nicht durchwurmet werden; zuoor erwehnt er

einer Art, deren ſich einige bedienen das Schiff mit Bley
in bekleiden, oder auch mit noch einer andern Schiffs—
Plancken oder ſo genannten Haut, zwiſchen welcher und
dem Schiffe ſelbu es mit Sattel-Haar ausgefullt wird-
darauf aber ſchlagt er ſeine Meynung vor, welche viel leich
ter iſt, und wann dem embſig nachgelebt wird, ſonder
allen Zweyfel das Schiff vor den Wurmern bewahren

kan.Er mercket an daß dieſer Wurmer ihre Eyer nur in
oder nahe an den Haven ſich beſinden, und nicht auf der
hohen See, und daß ſolche, ohngefehr als Hirſekorner
groß, auf dem Waſſer ſchwimmen und von einem Leim
umgeben ſind, welcher ſolche an die Schiffsplancken,
Balcken oder ander nah an der See ſtehendes Holtzwerck
anhanat, aber alleitit eben uber dem Waſſer, wo ſie alſo
ausbruten, und die ausgebrutete Wurmgen, nach dem
ne auf dem Holtze oder derPlancken unter demWaſſer wat
herum gekrochen ſind, nagen und einbohren, wo ſie es am

Ca Esbequemſten findtn.

Sprt i

 f



uS S—

ne

4

e 36 R*Es ware folglich nothig, daß ein fleißiger Schiffs

Capitain, oder Schiffer wann er ſeinen Leuthen befiehlt,
das Schiff oberhalb Waſſer ghzuwaſchen, damit es nicht
von der Sonnen leyde, auch. zugleich ihnen befehle, daß
fie es mit Fleiß putzen, ſonderlich wo das Waſſer oben
an ſpuhlt, und alſo die angeſchlagene Eyer abkratzen, und
ſolches wenigſt alle g Tage verrichten, wril in ſolcher Zeit
ſie eutweder noch nicht aucgebrutet, noch die ausgebru
tete Wurmgen ſo weit ins Holtz hinein ſeyn konnen,
daß ſie nicht ſollten zernichtet werden, indem ſiet ſo gar
zart ſind; thun die Leute aber ſolches nicht, und das Schiff
hebt ſich beym Tag Taglichen Ausladen, ſo ſetzen ſich ſtets
neue Eyer niedriger am Schiff an, ſo daß, wann auch
gleich am Schiffe die Wurmer nicht hinabkrochen, ſont
dern nur an dem Ort wo ſie ausbruten, eindrungen. ſie
deunvch daß groſte Thril deß Schiffes durchwurmen kon

ten: putzen ſie nun nicht wohl das Schiff, oder, trucknen
auch mit ällem Fleiß das Waſſer, womit zn zeiten das
Schiff. abgeſpuhlet wird, wirder ab, ſo bekommen dadurch
die oberſten, die ſonſt durchs Ausladen auſſer dem Waſ
ſer gerathen, die nothige Feuchtigkrit und ihre Nahruug.
Und ware dieſes folglich der leichteſte und ſicherſie Weg,
das Schiff oder anderes an der Ser ſtehendes Holtz zu
dewahren: warnet anbey, daß das Volck ſtarcke Beuem
dazünthuie, und wohl abkratze, oder abſchrabbe, dann al
ſo wurden ſie gewiß ihrrn Zweck erreichen,

 de
Es giebt die Erfahrung, daß Fleiſch und Fiſche am

ficherſten vor Wurmern bewahret bleiben, wenn man ſol
che von dem, womit die Fliegen ſie betrageu, fein ſaubertz
eben alſo die durre Sachen, als Wolle, Peltzwerck und der
gleichen werden mit gleichen Fleiß vor Motten beſchutzet,
wenn ſte nur offters durchfuchet, und von den eingetrage
nen Eyergen, oder auch denen erſt ausgekommenen klei
nen Wurmgen befreyet werden. Die Erfahrung hat ſol
ches die jenige Leute, die mit Wollen und Peltzwerck ju
thun haben, bey ihrem Schaden, gelehret, ohne daß ſie

run dieſer lhiloſophis was wiſſen. Nite
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Wie er noch in ſeinem Vaterland zu Reggio ge—

wohnet, hat er bloß durch ein zeitig uud fleiſſiges Aus—
raumen, der an den Baumen und ſonſt angetroffenen Ne
fier, ſeinen Garten von Raupen frey gehalten, daher zu
Bewunderung ſtiner Nachbarn, niemahls ſeine Baume
von Laub entbloſſet geweſen, und dir Fruchte iederzeit zur

vollkom̃enſten Reiffe gelanget ſind.

e  ô„6So viel nutzet eine gute Erkänntnüß der Na
tur auch einem Menſchen in ſeinergaußhaitung
und eine nützliche Ubung der Trfabrung macht
daß man nicht nur in Erkänntnüß der War heit
zunehme ſondern auch die Grdnungen und gol
ge in den großen Wercken GGttes wohl zu un
terſcheiden lerne nicht weniger ſich ſeibſt und
ſeine Sachen recht handhabe.

Aber um wieder auff die Schiffe zu kommen, fuüget er

noch hinzu, daß wenn die Rede von kleinen Fahrzeugen
ware, man das Pech und die ubrige Materte, womit
ſolche betherret und bepicht worden, mit Ludimat, Ar-
ſenico, Stein. Oel und dergleichen vermengen, und al
ſo auſſer obbenrldter Muhe, dieſelbe ſchen vor den ob
gemeldten Wurmern verſichern köune Vor Galeeren
und groſſe Schiffe abex ware kein beſſerer Vorſchlag als
der obige, indem ſie ja einen Uberſluß an Volck und
Sclaven zu ihrem Dienſt gewiedmet, und welche ohne
dem zu der Zeit, da ſie dem Ufer ſich nahern, oder gar
im Haffen liegen, gar wenig zu thun haben.
So weit gehen daß Valuiſnieri gelehrte Gedancken,

wie ſolche aus deſſen Opars divetſe und jwar aus der
Raccolta di varii trattati p. i37 entlehuet ſind, auch
war deren ſchon wie oben gemeldet im Jtalianiſchen Gi-

ornal Erwehnung geſchehen.

VIII.
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VIII. Cap.Anmerckungen über vorhergehendes.

KMNAn uberlaſſet dem geneigten Leſer ſelbſten eine guti
Qu ge Beurtherlung, wie weit eine Zergliederung ei
nes ſo zarten und weichen Thiergens und ohne Gliedern,
und die daraus gefolgerte Schluſſe eine Mathemutiſche
Warheit oder Phyſicalifcke Wahrſcheinlichkeit in ſich
faſſen: indeſſen bleibt ihm die Ehre daß er in dieſer Un
terſuchung weiter gegangen, als noch keiner vor ihm ge
than hatte, anch viele hierdurch aus dem Pliniſchen und

Tneophraſtiſchen Kohlerglanben, wie nemiich dieſe
Holtzwurmer mit ihren Zahnen es nagen ſollten, heraug
geſetzet hat; einem jeden aber deunoch unverwehret und
erlaubet in einem oder dem andern von dieſtn ſeinen Ge
dancken abzugehen. Wie man dann mit einer eben ſo
groſſen Wahrſcheinligkeit, den ſo weitlauffig beſchriebnen
Canal oder Röhre des Wurms, nur vor eine abgeworf
fene und gehartete Haut deſſelben, wie ja die mehrere
Wurmer thun, mit der Hollandiſchen Meynung halten
mochte; Und wurde Volliinieri ſelbſt ſeine Gedancken,
wohl in etwas gemildert haben, wann er Gelegenheit
gehabt hatte, auch einen ſolchen Wurm zu unterſuchen,
Der inwendig im Holtz, wie jetz in Holland gefchieht, ſeine
Nahruung und Wachsthum bekommt; in dem Holtze
und denen darinnen von den Wurmern gemathten Gan
gen fehlet es an eden dergleichen geharteten doch zerbro
chenen Abwurffen auch nicht, und daß derjenige Wurm,
welchen Vanliſnieri zu Livorno unterſucht mit einem ſol
chen gantzen Kopffe noch umgeben geweſen, mag wohl
daher ſeyn, daß derſelbe nur aunerlich an der Schiffs
Plaucke gebohret, und nicht tien ins Holtz gedrungen,
folglich vom GSee- Waſſer die Kruſte zu einer beſondern
Harte gediehen geweien. Es wird ſchwerlich irmand in
Abrede ſeyn, daß nicht die von denen Wurmern, welche
auff den Auſtern und andern Meer-Schurcken herum
kriechend ihre Nahrung ſuchen, hinter nch gelaſſne kruſtig

u Holen, auch derſelben Abwurff ſeye, und mochte
maw



de 39 Rmancher hierans ſchier ſchlieffen. daß auch dieſe eine Art,
ven ſolcher nageuden See-Wurmern ware, ob aber
aus eben der Laiche oder Semrnio, woraus der erklarte
Holtzwurm, auch dieſe entſtehen, durffte wohl was zu
veit gegangen ſeyn, obſchon die Erfahrung ziemlich er
veiſen kan daß viele Wurme nach dem, Unterſcheid ih
er Nahrung, und deß Ortes wo ſie ausgebrutet wer—
en, und ihren fernern Wachsthum erhalten, auch gantz
erſchiedener Geſtalten werden, woruber man verſchie
zene Anmerckuugen ſonderlich derer Herren Medico-
um, anfuhren konnte.

Daß der ſouſt ſcharff ſehende Valliſnieri ſeine Augen
ind Gedancken auff des Wurms platten Mund nicht ge
vorffen, iſt faſt zu bewundern, dann es ſehr wahrſchein—
ich iſt, daß er damit an das Holtz ſich feſt anhange, und
zann durch Drehung und Bewegung ſeiner zackichten
Horn-Schulpgen gleichſam das Holtz auſſraſpele. Seine
Beſchreibung der innern Theile des Wurms, muß ein
eder ſich billig gar wohl gefallen laſſen, biß jemand an
ers ihn deß gegentheils uberwieſen.

Jn Anſehung des Hertzens, hat er den im Unterſuchen
mermudet geweſenen, Fr Rhedi auffſeiten, der ſolches
jegen den P. Buonani, im Trattato degli Animali Vi-
renti, negli Anim. Viv: Mit dieſen Worten ſchon
or ihm behauptet: Es findet ſich ein Hertzaen auch ſo
ar in deunen ſehr hauffigen langen Meer-Holtz-Wur
nern, die von den Sre-leuten Brume genennet werden,
ind fich an ſolchen Schiffs-Plancken, ſo unter Waſſer
ind anniſieln, und ſolche zum aroſten Schaden der Schif
e zernagen, ja gantz durchwurmen.

Dite Valliſneriſche augegebne Zülffs: Mittel ſind
nur vor Schiffe, an Deich-Pfahlen aber und ubrigen
Holtzwerck an der See, nicht wohl zu practiciren; auch
mag loh. Ruellius de Nat. Stirpium. Cap. 15. mit ſei
nem bittern und ſcharffen Cypreſſen. Hartz hierum zu Hau
e bleiben, da dorten es ietzt darauf ankommt, wie auf be
le und moglichſte Art, dem bereits zufreſſenen Holtze an
deich und Schleuſſen zu Hulffe zu kommen, und deſſen

Ab
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 40Abgang zu verbeſſern fey: Eiter nahern Unterſuchung a

ber ware ſchon werth, was doch die Urſache wohl ſeyn
mochte, warum nach einigen hundert Jahren, daß ſolche
Eindeichungen vbereits geſtanden, man nun erſt dieſen
Wurm Schaden empfunden und wahrgenommen; Auf
einer bloſſen Herausbringnng der Wurmer mit den Oſt
und Weſt-Jndiſchen Schiffen kan man ſolches wohl nicht
alleine legen, und durffte derjenige, vielleicht nicht zu ſchr
irren, der einen ſchlammigten und verſchlicktern Grur!a
und Boden, als vor dieſem da geweſen, auch zum Brun
de einer beſſern Ausbrutung, und Mehrunn dieſer Wur-
mer Laichen ſetzen wurde; Ob Auſter-VBancke hierin was
beytragen konten, laſſet man dahin geſtellet ſehn, nud
ner reiffern Unterſuchung uber; zu bewundern iſt, daß man
auſſerlich an dem zerfreſſenen Holtze nur die kleingſtr Lo
chergen, eines Nadelknopffs groß gewahr wird, woraus
zu ſchlieſſen, daß die Wurmer gantz klein, und ſo eben aus
gebrutet, ſich ſchon hinein zu dringen wiſſen, (desgleichen
man an den Haſelnuſſen ja auch ſehen kan) und folglich
erſt im Holtze ihren anehreren Wachsthum nehmen muſe
ſen: daß ſolche aber nur in die Lange deſſelben hinbohren,
ruhret daher daß die in die Lange lanffende Zaſeren des
Holtzes, viel harter ihnen um durchzudringen und durch

zubohren ſind, als die ſo uberzwerch lauffen. Man ſolkja
auch wahrgenonimen haben, daß die ſchwartze See: Ton
nen von ihnen zerfreſſen waren, die weiſſen. aber gar nicht:
wann dem alſo iſt, mochte ſolches bloß an der weiſſen
Farbe liegen, indem ſolche die oros des Holtzes bener
etwa ſchlitſſet, und alſo vors erſte eindringen, eines ſolchen

zarten Brutſels, das Holtz geſichert iſt. Der liebe GOTT,
deme es an Mitteln nicht fehlet, wolle dem Nagen dieſes

Wurms ſteuern und wehren, und das gute Land
vor allen daraus zu beſorgenden Schaden in

allen Gnaden bewahren?

Calamitater divinitus omnibus hominĩbus veniunt.
Ruripid. in Andtem uzt
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